
Strategie | Handelsfinanzierung
Digitale Plattformen helfen die Informationen für eine 
nachhaltige Lieferkettenfinanzierung bereitzustellen.
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Mehr Rentabilität durch
umfassendes ESG-Reporting



Umfassendes ESG-Reporting 
bringt mehr Rentabilität

Bei der nachhaltigen Handelsfinanzierung entlang der Lieferkette sind 
Geldhäuser und Investoren bislang noch zurückhaltend. Digitale Plattformen  
für Sustainable Supplier Financing schaffen Abhilfe und setzen neue Anreize.

Elena Parker

Die Bedeutung nachhaltiger Investments ist nicht mehr zu 
übersehen, und spätestens seit der Weltklimakonferenz 
COP26 im vergangenen Jahr in Glasgow erfährt das Thema 
einen unaufhaltsamen Aufschwung. Konnten etwa 2005 in 
Deutschland Produkte mit einem Fokus auf Umwelt, Sozia-
les und verantwortungsvolle Unternehmensführung (Envi-
ronmental, Social, Governance, kurz ESG) fünf Milliarden 
Euro erwirtschaften, waren es 2020 bereits 248 Milliarden 
Euro, wie eine Studie des Fachverbands für Nachhaltige 
Geldanlagen (FNG) zeigt.

Befeuert wird das gestiegene Interesse zum einen durch 
neue rechtliche Vorgaben wie die Offenlegungs- und Taxo-
nomie-Verordnung der Europäischen Union (EU) für Unter-
nehmen des Finanzsektors, das Lieferkettensorgfaltspflich-
tengesetz oder die nationale Sustainable-Finance-Strategie 
der Bundesregierung (siehe Kasten auf Seite 30). Insgesamt 
nimmt die Regulierung hinsichtlich der Einhaltung und des 
Reportings von Klimazielen und ESG-Richtlinien zu, da die-
se im nationalen sowie internationalen Finanzsystem fest 
verankert werden sollen.

Dabei, so der Plan der Bundesregierung, kommt Finanz-
instituten und Investoren eine wichtige Rolle zu: Fokus der 
Strategie sind die Finanzmarktpolitik und -regulierung, 
denn Nachhaltigkeitsrisiken sind immer auch Anlagerisi-
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■ Nachhaltigkeit von Unternehmen wird durch neue 
rechtliche Vorgaben befördert. Dabei erfordert die  
Umstellung auf nachhaltige Investitionsprogram-
me komplexe Prozesse und Maßnahmen.

■ Für die Einbeziehung von nachhaltigen Aspekten 
sind ein erweitertes Risikomanagement und um-
fassendere Datenerfassung, -analyse und -bericht-
erstattung nötig.

■ Digitale Plattformen für Sustainable Supplier  
Financing spielen eine wichtige Rolle bei der För-
derung nachhaltiger Lieferkettenfinanzierung.
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ken. Werden zum Beispiel durch Umweltstandards bestimm-
te Produktionsverfahren unwirtschaftlich oder verlieren 
Vermögenswerte an Wert, wirkt sich das auf das Risiko der 
Real wirtschaft und somit auf die Investitionen der Finanz-
marktakteure aus. Ein Hauptziel der sich entwickelnden  
Regulierung im Bereich ESG ist zudem, Greenwashing zu 
vermeiden (siehe Kasten unten rechts). Ohne klare Re-
portingpflichten und rechtlich bindende Vorgaben bietet das 
Schlagwort ESG den Unternehmen die Gelegenheit, die Öf-
fentlichkeit über einen vermeintlich positiven Umwelt-
einfluss zu täuschen. 

Daneben erkennen Banken, Investoren und Anleger auch, 
dass ESG-Fonds vergleichbare oder sogar bessere Perfor-
mance-Aussichten bieten als konventionelle Fonds. Der Aus-
bruch der Covid-19-Pandemie im ersten Quartal 2020 hat 
das Interesse der Anleger an Nachhaltigkeit verstärkt. Studi-
en zeigen, dass während der Pandemie nachhaltig orientier-
te Fonds weniger stark unter Druck gerieten als konventio-
nelle Produkte. Im Jahr 2020 verzeichneten demnach laut ei-
ner Erhebung von Morningstar nachhaltige Fonds und Ex-
change Traded Funds (ETFs) für europäische Anleger einen 
Nettomittel-Zustrom von 233 Milliarden Euro. Diese Zahl 
war fast doppelt so hoch wie im Jahr 2019. Allein im vierten 
Quartal verzeichneten nachhaltige Fonds einen Nettomittel-
zufluss von fast 100 Milliarden Euro, was 45 Prozent der Ge-
samtzuflüsse in europäische Fonds entsprach.

Und dennoch: Banken und Investoren haben die Umstel-
lung auf nachhaltige Investitionsprogramme noch nicht in-
ternalisiert. Einerseits ist die Einführung neuer Prozesse und 
Maßnahmen komplex und erfordert oft eine Neuausrichtung 
der etablierten Strukturen. Kreditinstitute und Investoren 
müssen ihre herkömmlichen Anlagestrategien überdenken 
und neue Richtlinien sowie Risikobewertungsverfahren ent-
wickeln. Dieser Transformationsprozess benötigt Zeit, Res-
sourcen und Engagement, um die erforderlichen Verände-
rungen in den Geschäftsabläufen umzusetzen. Das bedarf 
der Einbindung von Stakeholdern, Investitionen in For-
schung und der Schulung der Mitarbeitenden. Zusätzlich 
sollten Banken klare Kennzahlen festlegen, um die Umwelt- 
und sozialen Auswirkungen von Investitionen zu messen 
und zu berichten.

Andererseits haben die Stakeholder nach wie vor Beden-
ken hinsichtlich der Rentabilität. Die Befürchtung: Nachhal-
tige Investitionen erzielen möglicherweise nicht die gleichen 
finanziellen Renditen wie konventionelle Anlagen. Dieser 
Widerstand wird jedoch, wie erwähnt, zunehmend aufgelöst, 
da sie in vielen Fällen vergleichbare oder gar bessere finan-
zielle Performance aufweisen können. Vor diesem Hinter-
grund müssen die Akteure ihre Strategien anpassen und 

neue Marktchancen identifizieren, um die langfristige Ren-
tabilität nachhaltiger Investitionen zu gewährleisten.

Die Einbeziehung von Nachhaltigkeitsaspekten verlangt 
zudem ein erweitertes Risikomanagement. Klimawandel, 
Umweltbelastung oder soziale Auswirkungen sind in die Be-
wertung und Überwachung von Investitionen einzubeziehen. 
Dies erfordert eine umfassendere Datenerfassung, -analyse 
und -berichterstattung. Um den Transformationsprozess er-
folgreich voranzutreiben, sind klare Leitlinien und Standards 
nötig, die den Finanzakteuren Orientierung bieten und ihnen 
helfen, die mit nachhaltigen Investitionen verbundenen 
Chancen und Risiken besser zu verstehen und zu bewerten.

Digitale Plattformen schaffen Transparenz
Digitale Plattformen für Sustainable Supplier Financing 
spielen in der Förderung nachhaltiger Lieferkettenfinanzie-
rung eine wichtige Rolle. Denn sie stellen relevante Infor-
mationen über die Nachhaltigkeit von Einkäufern und Lie-
feranten bereit und tragen so zu mehr Transparenz entlang 
der gesamten Supply Chain bei. So können Unternehmen 
ihre Lieferanten besser bewerten und nachhaltige Geschäfts-
praktiken fördern. Dank Datenanalyse und Reporting kön-
nen Einkäufer Lieferanten identifizieren, die sich aktiv für 
ESG-Kriterien einsetzen. Auf dieser Basis können sie dann 
Anreize schaffen, indem sie den entsprechenden Lieferan-
ten zum Beispiel günstigere Finanzierungskonditionen an-
bieten. Diese Incentivierung schafft Vorteile für beide Sei-
ten, wobei nachhaltige Lieferanten belohnt werden und Ein-
käufer Zugang zu hochwertigen, nachhaltigen Produkten 
und Services erhalten.
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Greenwashing ist kein Kavaliersdelikt

Die Europäische Kommission hat gemeinsame Krite-
rien vorgelegt, um Greenwashing und irreführende 
Umweltaussagen zu bekämpfen. Ziel ist es, Verbrau-
chern Klarheit und Sicherheit beim Kauf umwelt-
freundlicher Produkte und Services zu bieten. Der 
Vorschlag legt Mindestnormen fest, um von Unter-
nehmen gemachte umweltbezogene Aussagen über-
prüfbar zu machen. Bevor also Unternehmen ihre 
grünen Ansprüche nach außen kommunizieren kön-
nen, soll eine unabhängige Überprüfung diese veri-
fizieren. Ebenfalls behandelt werden Regeln für eine 
klare Kommunikation und Harmonisierung von  
Labels. Der Vorschlag steht im Einklang mit dem 
Europäischen Green Deal und ergänzt frühere Initia-
tiven zur Kreislaufwirtschaft.  

3

Strategie | Handelsfinanzierung



Und auch die Banken profitieren unmittelbar: Nutzen sie 
digitale Plattformen erfahrener Provider für nachhaltiges 
Supplier Financing, erhalten sie Zugang zum wachsenden 
Markt für nachhaltige Investitionen. Sie können neue Ge-
schäftsmöglichkeiten erschließen, indem sie ihre Produkte 
und Dienstleistungen an die steigende Nachfrage nach nach-
haltigen Finanzlösungen anpassen. In einigen Fällen bieten 
Regierungen oder internationale Organisationen spezifische 
Programme und Fördermittel für nachhaltige Projekte an. 
Das könnte Banken und Investoren helfen, ihre Refinanzie-
rungskosten zu senken und günstigere Konditionen auf den 
Kapitalmärkten zu erzielen. Darüber hinaus können sie ihr 
Image stärken, denn laut einer Studie von Statista hat ein ak-
tives Bekenntnis zu Klimazielen einen positiven Einfluss auf 
die Markenwahrnehmung. Konsumenten sind häufig bereit, 
mehr für CO2-reduzierte Services zu bezahlen. Ist ein Unter-
nehmen als Umweltsünder verschrien, wirkt sich dies nega-
tiv auf seinen Umsatz aus. Eine kürzlich durchgeführte Stu-
die der Universität Augsburg zeigt beispielsweise, dass der 
massenhafte Abverkauf von „schmutzigen“ Aktien durch 
Fondsanbieter kurzfristig zu erheblichen Kursverlusten der 
betreffenden Unternehmen führte.

Plattformen wie Taulia als Teil von SAP fördern die akti-
ve Teilnahme der Lieferanten oder die Offenlegung ihrer 
ESG-Zertifikate und erfassen diese Informationen nicht 
selbst. Dies wird in der Regel von einem Drittanbieter mit ei-
nem anerkannten und vertrauenswürdigen Standard wie 
EcoVadis oder dem firmeneigenen Punktesystem, zum Bei-
spiel über das SAP Business Network for Procurement, ge-
handhabt. Dies ermöglicht eine engere Verknüpfung entlang 
der Lieferkette und eine bessere Integration nachhaltiger 
Praktiken entlang des gesamten Beschaffungsprozesses. Und 
das ist in verschiedenen Branchen gefragt: In der Lebensmit-
tel- und Agrarindustrie ist eine nachhaltige Lieferkette wich-
tig, um Umweltaspekte und soziale Standards zu berücksich-
tigen. In der Bekleidungs- und Textilindustrie steht die Ver-
besserung der Umweltauswirkungen und Arbeitsbedingun-
gen entlang der gesamten Wertschöpfungskette – vor allem 
aber in den produzierenden Ländern in Asien oder Afrika – 

im Fokus. Die Elektronikindustrie muss sich mit der Roh-
stoffgewinnung, dem Recycling und den Arbeitsbedingun-
gen auseinandersetzen. In der Autoindustrie geht es darum, 
CO2-Emissionen zu reduzieren und klimafreundlichere Mo-
bilitätslösungen zu entwickeln. 

Eine engere Zusammenarbeit wirkt sich positiv auf die Re-
putation eines Unternehmens aus und erfüllt die Erwartun-
gen der Verbraucher an nachhaltiges Handeln. Zudem er-
möglicht sie Innovationen und die Entwicklung von nach-
haltigeren Produktionsverfahren, Materialien und Techno-
logien. Schließlich unterstützt sie Unternehmen bei der 
Einhaltung gesetzlicher Vorschriften und regulatorischer 
Anforderungen im Bereich Nachhaltigkeit und ESG.

Die Transformation der gesamten Lieferkette umfasst 
auch die Einbindung der Endkunden. Durch transparente 
Informationen darüber, wie nachhaltig Produkte und Servi-
ces sind, können Unternehmen das Bewusstsein der Verbrau-
cher schärfen und sie zu umweltbewussten Kaufentscheidun-
gen ermutigen. Digitale Plattformen ermöglichen es Unter-
nehmen, die Herkunft der Produkte zu verfolgen und Zerti-
fizierungen und Nachhaltigkeitslabels zu kommunizieren.

Die Nutzung dieser Plattformen bietet Banken somit die 
Möglichkeit, nicht nur ihre eigene Nachhaltigkeitsleistung 
zu verbessern, sondern auch die gesamte Lieferkette zu trans-
formieren. Dies ermöglicht eine engere Zusammenarbeit mit 
Lieferanten, die Umsetzung von Nachhaltigkeitsstandards 
und die Förderung umweltfreundlicher Praktiken entlang 
der gesamten Supply Chain. So leisten Unternehmen einen 
positiven Beitrag zur Nachhaltigkeit und stärken gleichzei-
tig ihr Wettbewerbsprofil. ■

Ziele der Sustainable-Finance-Strategie

■ Förderung von nachhaltigen Investments
■ Stärkung von Transparenz und Reporting
■ Förderung von nachhaltigen Finanzprodukten  

und -dienstleistungen
■ Stärkung der Nachhaltigkeitskompetenz
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Robert C. Schmidt: ESG in der Unternehmensbewertung,  
in: Stefan Behringer, Florian Follert (Hrsg.): Unternehmens-
bewertung und ökonomische Analyse, Wiesbaden 2023 
https://sn.pub/TZrqwB

Angelika Breinich-Schilly: Berichterstattung lässt viele Fragen offen, 
Wiesbaden 2023 
https://sn.pub/nyDfR3
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